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Gallipoli befreit.
Ter letzte Sonntag hat dos Werk vollendet , das

am 20. Dezember begonnen wurde . Der Name Sed¬
dul Bahr trat inhaltsgleich neben Suvla , Anaforta
und Art Burnu . Ihr Znsammenklang aber war das
Grabgeläute für die englische Stellung und
das englische Ansehen im Morgenlande .

Bereits bei dem Gcwaltangriff unserer türkischen
Verbündeten gegen die englischen Werke auf Gallipoli
in der Nacht vom 18 . zum 13 . Dezember des Vorjahres
Weite die Stellung bei Seddul Bahr auf der äußersten
« Ldspitze der. Insel eine bedeutende Rolle . Damals
versuchte die englische Heeresleitung , namentlich am
Nachmittage des 19 . Dezembers , durch einen starken
Vorstoß ihres rechten Flügels von Seddul Bahr aus
ihrem arg bedrängten linken Flügel und ihrem stark
mitgenommenen Zentrum bei Suvla und Ari Burnu
Erleichterung zu verschaffen und durch Ablenkung der
Angreifenden aus sich den dortigen Truppenteilen Er¬
holung und die Möglichkeit zum Standhalten zu ver¬
schaffen . Es war vergebens - Tie türkischen Truppen
Kvachien die Angriffe zum Scheitern und trieben die
Vorbrecherrden mit ungeheuren Verlusten in ihre Stel -
luirgen zurück , gleichzeitig mit unverminderter Kraft aus
d«r anderen Frontseiten vordrängend , so daß hier ihr
Heaner alsbald in voller Flucht die Schiffe aufsuchte
un« nur durch das unsichtige Wetter vor dem völligen
Ästvnichtetwerden bewahrt wurde . Jetzt bezeichnet Sed¬
dul Bahr den Schlußakt des Schaustücks, das zur lau¬
ten .Verkündigung englischen Wafscnruhms bestimmt war ,
aber schlecht inszeniert und von unzulänglichen Kräften
Margen stündlich mehr in kläglichem Fiasko zusam-
u»eickrach . Tos Gallipoli -Unternehmen ist mit dem
Tage , der die letzten englischen Truppen von Sed¬
dul Bahr aus fliehen sah, ausgelöscht, ausgelöscht aus
diesem Kriege, aber nicht aus der Geschichte . In ihr
wim es fortieben als Denkmal erschrockener Ratlosigkeit
des weltgebietenden England und als Beginn des En¬
des seiner Vormachtstellung im Orient .

Ws uurn im Anfang ' des Vorjahres schnell zu-
fahrend uns ohne genügende Vorbereitung sich entschloss,
nach den Dardanellen Truppen z>u entsenden, handelte

Lruckerliebe.

es sich für England darum , die Türkei an ihrem Herz-
Punkt nahe bei Konstantinopel zu bedrohen, um sie
von der Fortsetzung ihres Vormarsches
nach Aegypten abznhalten . Ihn hatte man
nicht bei unseren Gegnern in die Kriegsrechnung ein¬
gestellt. So war man durch das Austauchen der tür¬
kischen Vortruppen am Suezkanal völlig betroffen . Zeit .
M langem Ueberlegen fehlte. Auf jeden Fall mußte,
koste es, was es wolle, der Krieg von der Nähe Aegyp¬
tens fortgezogen werden , um die Gefahr der Auflehnung
von dem nur schlecht beruhigten Lande fernznhalten .
So schloß man mit Rußland am 22 . Dezember 1914
das Taroanellenabkominen , das England und Frankreich
den Varstoß gegen die Meerenge zubilligte gegen das
Anerkenntnis , daß Rußland in den Besitz Konstantinopels
und des Bosporus kommen sollte . Länger als ein
Halbjahrhundert hatte die englische Diplomatie eifer¬
süchtig darüber gewacht , den russischen Einfluß am Bos¬
porus zurückzudrängen . Jetzt gab man in entsetzterSorge
am Aegypten den Ertrag der langen Arbeit in einem
Augenblick preis , ja räumte selbst die Auslieferung der
wichtigsten Meerenge und mit ihr die des Ostbeckens
des Mitte ! meeres an Rußland ein, gegen die man sich
noch vor einem Vierteljahr bis aufs äußerste gesträubt
haben würde . Aber so fassungslos man sich in London
mit diesem Zugeständnis bewies, so kopflos zeig¬
te man sich auch bei der Ausführung des
Unternehmens gegen die Meerenge . Von
englischen Sachkundigen gerade ist mehr denn einmal
betont, Laß man völlig unvorbereitet zur Fahrt anszog ,
daß inan im Anfang nicht genügende Truppen und Ma¬
terial zur Hand hatte , aber im weiteren Verlauf auch
nicht imstande war , hinreichend Ersatz und Stärkung
zu verschaffen. Gerade um der mangelhaften Vorbereitung
und Durchführung der Dardanellenfahrt willen mußte
Lord Churchill als verantwortlicher Marineminister
sich dilettantenhafte AintSverwaltung von seinen Lands
leuten vorwerfen und Amateurminister schelten lassen .

Immerhin wird man den englischen Hilfstruppen ,
die bei Seddul Bahr auf verlorenem Posten aushielten ,
das Zeugnis soldatischer Tüchtigkeit und zä¬
her Widerstandskraft nicht vorenthalten wollen .
Lie hatten aus außerordentlich schwierigem Gelände zu

Eine Tiroler Standschützengeschichte ans großer Zeit
nach einer Erzählung von Reinhold Ortmclnn.W W

PEr beb Mich Mst ans der lMMmig feiner Bai«,
Ans seinem Gesicht , welches ein kurzes Lächeln gezeigt
hatte, kani wieder der schwermütige Ausdruck zum Vor-
MM ."

„Vor allen Dingen, Maria , gelobe mir Schweigen,
bis alles vorüber sitz was Du auch sehen und hören magst:
Der Eaver hat doch wohl im Hause noch ein altes Stand«
fchützengewand und einen Säbel. Sieh '

schnell emmpl
nach .

"
^ j

„Was willst Du damit ?" zß. . r
„Frage nicht weiter danach, denke daran,Wäß *Du mir

unbelllngtes Stillschweigen versprochen hast ." '
Das Gewünschte fand sich vor und als ihm Maria

die Sachen gebracht hatte, da zog er sich für einige Au»
genblicke zurück . Als er wieder in der halbdunklen Gast»
stube erschien , da hielt er sich nicht einmal so lang? auf,
datz Maria ihrer Verwunderung über sein verändertes
Aussehen Ausdruck geben konnte . Mit einem flüchtigen
Händedruck verabschiedete er sich von ihr.
d 5. Kapitel »

Am anderen Tag , fo zeitig wie er nur zu sprechen
war, wurde dem gefürchteten französischen General Brous-
her aus Schloß Druneck ein junger Tiroler gemeldet der
Wn zu sprechen wünschte. Er erschien in der allen Fran¬
zosen verhaßten Tracht eines tiroler Standschüßen . Sie
war schon recht abgetragen und trug die Spuren mancher
Strapazen und gerade dadurch machte der schmächtige,
kränkliche junge Mann einen verwegenen Eindruck.

Der Ordonnanzoffizier stellt? zunächst eine Reihe Fra«
gen «n Peter Siegmayer, der ahn jede Antwort verwer«

zelle UIW ten General zu sprechen wünschte und zwar auf
oer Stelle.'

t Glaubt Ihr , der General ist für jeden Wildschützen zu
. -sprechen .

" entaeanete der .irantMlL^ LLiÜU NjßMM-_

kurz .
" Za » habt Ihr sonst noch vorzubringen , macht es

„Man will den Bergwirt aus dem Pustertal , meinen
Vater, erschießen , weil er sich geweigert hat, meinen Auf¬
enthaltzu nennen , man wird ihn doch jetzt sofort freilassen,den alten Mann , der sein Lebtag nur die Luft der freien
Berge geatmet hat."

„Wenn sonst nichts gegen ihn vorliegt , wird man ihn
Ichon freilafsen," entgegnete General Brüssler und machte
dabei eine Bewegung, die andeuten sollte, daß er nichts'weiter mit dem Gefangenen sprechen wollte .

Das Verhör Peter Siegmayr war damit beendet, als
der Standschützenkommandant Lkaver Siegmayr schritt er
von zwei Soldaten bewacht, aus dem Zimmer des fran¬
zösischen General . Sein Gang war so ruhig und sicher,als gehe er einer ganz gleichgültigen Sache entgegen , wie
daheim , wenn er durch die Räume des Bergwirtshauses

in den Tagen des Friedens schritt, oder in das Pupec-
tal hinab.

„Freiwillig habt Ihr Euch gemeldet? " fragte der alte
schnauzbärtige Korporal im Weiterschreiten, indem er mit
einer gewissen Bewunderung zu dem jungen, blassen ver¬
meintlichen Standschüßenkommandant aufsah . » Wißt Ihr
auch, was Euch bevorsteht

»Das weiß ich wohl."
, .. Und trotzdem kommt Ihr freiwillig hierher mach Vrgn-

„Ick bin kem Wildschütze," fertigte Peter Siegmayrden Franzosen unerschrocken ab . „Ich bin Aaver Sieg¬
mayr, Standschützenkommandant aus dem Pustertal, ver¬
standen I"

„Ah, einer von den Hauptrebellen, da wird Euch der
General schon empfangen ."

Nach Erledigung einiger Förmlichkeiten wurde Peter
vor General Broussier geführt, der mit zornchen Augenmitleidlos den jungen Mann betrachtete , der aber mit
keiner Wimper zuckte oder Furcht zu erkennen gab.

„Ihr seid Kaver Siegmayr ?"
? „Za, " lautete die kurze und trotzige Entgegnung .

».Ihr gebt HU, bei dem letzten Aufstand der Anführer
einer Standschätzenkompagnie gewesen zu sein ?"

kämpfen. Das Land ist zerklüftet , gebirgig , cmsgetrocr-
net , von jeglichen Vorräten entblößt , das Trinkwasser
schädlich, der Durst war der ständige Begleiter des
Tages . Straßen waren nicht vorhanden , dazu glühend
heiß die Sonne , die vom wolkenlosen Himmel auf das
schattenlose Gebirgsgestein sengend herabstrahlte . Und
doch hielten die australischen und neuseeländischen Hilfs¬
truppen ans dieser Insel , die ihnen eine Halbinsel
des T « des wurde , ans und ' wichen selbst dann
nur widerstrebend, als die reichliche Versorgung mit
Munition es den Türken gestattete, sie mit eineir.-
immer dichteren Regen des tödlichen Bleis zu über¬
schütten. Bis znm 9 . November schon hatten die Ver¬
luste 106 000 Offiziere und Mannschaften betragen , außer
den durch Krankheit kampfunfähig gewordenen oder ge¬
storbenen 90 000 , mit denen sich die Gesamtverluste «ruf
200 000 erhöhten . Und seitdem waren sie täglich ge¬
wachsen , namentlich durch die entscheidenden Kämpfe des
18 . bis 20 . Dezembers . Aber erst mußten die weit -
tragenden großkalibrigen Geschütze aus der
kleinasiatischen Seite der Dardanellen postiert sein, um
auch von da die Stellungen bei Seddul Bahr und Teke
Burnu zu beschießen , bis sie znm Verlassen des blut¬
getränkten Bodens sich entschlossen .

Gerade im Lichte dieser entschlossenen Zähigkeit der
Verteidigung aber, die unter größter Schwierigkeit stand¬
hielt , erscheint die Tapferkeit der angreifenden türkischen
Truppen um so rühmenswerter . Die Tage der Kämpfe
unr die Freiheit Gallipolis , sowohl die des 18 . bis
20. Dezeinbers 1915 , die die Engländer bei der Suvla -
bucht und bei Ari Burnu in das Meer trieben, wie auch
die des 7 . und 8 . Januars , die ihnen die letzte stark
verschanzte und todesmutig verteidigte Stellung an der
Südspitze der Halbinsel entrissen, werden dauernd
ein stolzes Denkmal türkischer Tapferkeit
und türkischen Heldenmutes sein. Der Waf¬
fenruhm , der die türkische Geschichte im Laufe der Jahr¬
hunderte ziert , hat eine Auferstehung erfahren , die um-
so deutlicher in die Angen springt , als derselbe Tag,,
der bei Seddul Bahr die engl . Truppen auf ihre Schiffe
zurückweichen sah, auch im fernen Mesopotamien bei
Kut el Amara 10 000 Engländern Einschließung und
Erliegen durch türkische Waffentüchtigkeit in sichere Aus -
sicht stellte._ _

etr ? Alle Achtung, Ihr habt doch wirklich Kourage tm
Leibe.

"
„Soll vielleicht der alte Mann erschossen werden cn

meiner Statt ."
Ihr seid aber noch so ein junger Mann , habt vielleicht

,
Weib und Kind , die bange nach Euch ausschauen. Habt
tJhr das Aller bedacht .

"
- Bedacht ! Ja Aias soll da noch zu bedenken sein l

Schlimm genug, daß es soweit hat kommen müssen —
em Vater wird natürlich schwerlich seinen Sohn verraten,wenn er bestimmt weiß, daß derselbe erschossen werden
soll . "

Ms die drei Personen jetzt über den Schloßhof gin¬
gen, da drückte Peter Siegmayr den mit Wildfedern ge¬
schmückten breitrandigen, an einer Seite aufgeschlagenen
Hut noch tiefer in das Gesicht und blickte zu Boden, er

!.wollte von keinem Menschen erkannt werden, denn er war
ia jetzt Kaver Siegmayr und da durste er auch durch Zu-
fall sich nicht verraten.

Aber diese Besorgnis war überflüssig, denn auf dem
Hofe standen wohl französische Soldaten rauchend und
plaudernd umher, aber nicht ein Bekannter befand sich da-
runter, der ihn erkannt hätte. Auch seinen Vater sah er
nicht, derselbe befand sich ganz sicher in einem Gewahr¬
sam wohin keines Menschen Blick dringen konnte, dafür
hatten die Franzosen schon gesorgt und Bruneck bot solcheMich -

>12 Als sich nach eine Wanderung durch mehrere niedrige,
Halb dunkle Gänge vor Peter Siegmayr eine schwere eichen-
He ' chlagene Türe öffnete, da zögerte der in der Freiheit
au/gewachsene Bergsohn eine Moment, weiter vorwärts
zu schreiten . Aber nur einen Moment — er wollte starkbleiben.

Erst nachdem die Türe hinter ihm sich geschlossen hatte,
sank er auf die Holzbank und stöhnte :

» Ach , wäre es doch erst vorüber — leb wohl Du schöneWett !"

In der Frühe des nächsten Tages öffnete sich dem>
Men Siegmayr die Tüve seines Kerkers — aber nicht?
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Westlicher Kriegsschauplatz .

Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Massiges
genommenen Gräben wurden abgewiesen . ^

Die Zahl der
dort gemachten Gefangenen erhöht sich auf 480 Mann .

Ein französisches, mit einer 3,8 Ztm. Kanone ausge¬
rüstetes Kampfflugzeug wurde bei Woumen ( südlich von
Duirmuiden ) durch Abwehrfeuer und einem Kampfflieger zur
Landung gezwungen .

Das Flugzeug ist mit seinen Insassen unversehrt in
unsere Hand gefallen.

Bei Tournap wurde im Luftkampf ein engl . Doppel¬
decker abgeschosscn.

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der WeMriea .
Wenn die Franzosen und ihre Genossen im Vier

verbände bei den schweren Niederlagen , die sie stän¬
dig an den übrigen Fronten , so erst jetzt wieder auf Galli -
poli, einheiinscn, sich immer wieder damit trösten , daß
die eigentliche Entscheidung des Krieges ja doch im We¬
sten fallen müsse , so ist es schwer zu lagen , was sie denn
eigentlich zu der Annahme berechtigt, daß diese Ent -
scheidmig zu ihren Gunsten fallen müsse. Tenn nicht
nur haben sich alle großen Offensiven der Franzosen
und Engländer bisher als vollständig ergebnislos er¬
wiesen , auch die zahllosen Teilaktionen , die seit Jahr
und Tag stattsinden , haben ihnen keinerlei dauernde Er¬
folge eingetragen . So ist es in den Kämpfen der letz¬
ten Tage und Wochen am Hartmannsweilerkopf und am
Hirzstein in den Vogesen gewesen , und so ist es jetzt
wieder auf dem blutgedrängten Boden der Champagne
nordwestlich von Massiges gewesen . Hier waren un-
'
^ re Truppen die Angreifer . Sie eroberten die .e .nd-
lichen Beobachtungsstellen in einer Ausdehnung von meh¬
reren hundert Metern , machten reichliche Beute und nah¬
men 423 Franzosen gefangen . Ter übliche Gegenan¬
griff scheiterte . Es war also wieder kein Schritt vor¬
wärts zum endgültigen Siege .

Tie schwere Niederlage bei Ktesiphon. die sich zu
einer vollen Katastrophe zu entwickeln beginnt , und die
jämmerliche Flucht von Seddul Bahr , die den Zusam¬
menbruch des gewaltigsten Unternehmens der S^eschichw

bedeutet , hat in London und Paris das natürliche Be¬
dürfnis eines Ausgleichs, das Verlangen erweckt, den
Völkern des Orients zu beweisen , daß „Rule Britannia "
noch immer seinen alten sieghaften und drohenden Klang
behielt. Und so dampften ein paar englische und fran¬
zösische Kreuzer nach Mitylene und nahmen auf neutra¬
lem griechischen Boden griechische Untertanen gefangen,
die das Verbrechen begingen, als Konsuln deutsche, öster¬
reichisch-ungarische oder vsmanische Interessen amtlich zu
vertreten . Man wirst ihnen vor , daß sie spionierten ,
obwohl diese Männer , die , wie gesagt, Griechen und
nur im Ehrenamte tätig sind , auf der abgelegenen, längst
von der Entente kontrollierten Insel gar keine Möglichkeit
zu einer solchen Tätigkeit besitzen, und obwohl, wenn
sie sich dennoch in diesem Handwerk versucht hätten , ir¬
gend ein vernünftiger Zweck gar nicht erreicht werden
konnte.

Griechenland hat natürlich auch jetzt protestiert . Sei¬
ne Regierung hat festgestellt , daß die Entente das Völ¬
kerrecht schnöde gebrochen und die griechische Neutralität
mit Füßen getreten habe. Aber Herr Skuludis mußte
in seiner nach Sofia gerichteten Note aucki erklären .

daß er weitere Schritte nicht nmternehmen könne. Dar
ist verständlich, denn wenn Griechenland mit Wässerige
Walt sein Recht verteidigen wollte , dann wären nicht
nur zwei Millionen Juselgriechen dem Verhungern aus¬
gesetzt, der Lieblingswasfe , die das fromme und gottes-
fürchtige England schwingt, sondern man dürste auch
fest überzeugt sein , daß der erste Schuß , den im Kriegs¬
fälle Englands Schiffsgeschützc abschießen würden , ge-
gen das Parthenon von Athen gerichtet wäre , und daß
England , das ja jedes Völkerrecht für „Plunder " er¬
klärt , ohne irgend welche Bedenken sämtliche offene Städte
und Häfen Griechenlands bombardieren würde .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 1l . Jan . Amtlicher Bericht vor
gestern nachmittag : In der Champagne unternahm
der Feind einen Angriff , der gestern von ihm mit
einer heftigen Beschießung, namentlich durch Geschosst
mit erstickenden Gasen, eiugeleitet worden war . Tags¬
über und in der Nacht versuchte der Feind vier kon¬
zentrische Vorstöße , die sich auf eine Fronh von 8 Kilo¬
metern , von La Courtine bis Montetu ( westlich und öst¬
lich von der Höhe von Lemesnil ) erstreckten . Unser Feuer
lichtete überall die Reihen des Gegners und brachte
seine Offensivbewegungen znm Stillstand . Es gelang
dem Feind für eine kurze Zeit , au zwei Punkten unserer
ersten Linie nordöstlich von der .Höhe von Lemesnil und
westlich von Montetu Fuß zu fassen . Aber ein hef¬
tiger Gegenangriff verjagte ihn sogleich wieder daraus .
Er hat zur jetzigen Stunde nur noch zwei kleine vorge¬
schobene Grabenstücke im Besitz .

Abends : Allgemeine Artillerietätigkeit auf der
Front . In Haute Meuse heftiges Feuer auf die feind¬
lichen Stellungen . Im Chevalier -Gehölz schlug n per
Feuer breite Lücken in die deutschen Gräben und ver¬
ursachte dort Einstürze . In der Champagne dauerte der
Kampf während des ganzen Tages an . Eine Reihe von
Gegenangriffen ließ uns allmählich fast alle verlorenen
Stücke tvieder gewinnen . Es bestätigt sich, daß der
deutsche Angriff bedeutend war , sowohl was die dabei be¬
teiligten Kräfte , als auch die dabei angewandten Mittel
betrifft . Es handelt sich um einen von langer Hand
vorbereiteten Vorgang , dar bedeutende Ergebnisse zei¬
tigen sollte, aber mit einen: vollständigen Mißerfolg
endete . Wir wissen aus sicherer Quelle , daß eine ganze

s Brigade auf einem einzigen Punkte der breiten Front
eingesetzt war und angriff . Besonders umfassende Ar¬
tillerietätigkeit im Abschnitt von Tixmuiden und an
den südlich gelegenen Teilen der belgischen Front .

Englands Befürchtungen
WTB . London , 11 . Jan . (Reuter . ) Im Unter¬

haus wurde ein Antrag eingebracht, die Regierung müsse
alle Hilfsquellen im britischen Reich und sei¬
ner Verbündeten anwenden . Runciman erklärte in
der Debatte darüber , England habe die Spannung des
Krieges besser ausgehalten als Deutschland. Die deut¬
sche Regierung werde eher durch den ökonomischen Truck
als irgend ein anderer von der Zwecklosigkeit , den Kampf
sortzusetzen , überzeugt werden. Wenn ' wir mit unseren
Lebensmitteln sparsam sind , werden wir länger aushal -
ten als Deutschland. Runciman wies sodann auf die
Schwierigkeiten hin , die sich der Errichtung eines Zoll¬
vereins unter den Verbündeten entgegenstcllen. Wenn
es aber notwendig sein sollte, um den Krieg zu beenden,
zweifle er nicht , daß inan dazu übergehen werde. Nuir-
ciman gab dann seinem Vertrauen Ausdruck, daß Eng¬
land imstande sein werde, sich nach dem Kriege wie -
wieder zu erholen , und sagte, daß es Englands
Pflicht sei, bei diesem Prozesse Frankreich , Italien und
(Rußland soviel wie möglich zu helfen. England habe
'öas Recht , zu verlangen , daß Deutschland bei seinem
Versuch , sich vom Kriege zu erholen , nichts tue worunter
England und seine Verbündeten leiden könnten . Run -
ciman wies sodann darauf hin, daß die Verbündeten

noch Beendigung dieses Krieges nicht den Ausbruch
eines wirtschaftlichen Krieges dulden könn¬

ten . Er erinnerte mit Nachdruck daran , daß Deutsch¬
land schon im ökonomischen Sinn geschlagen sei . Wir

müssen darüber wachen , daß nach einem siegreichen Aus¬
gang des Krieges Deutschland nicht sein Haupt erhebt,
um einen ökonomischen Feldzug zu beginnen .
""

^ , Gegen die Wehrpflicht.
WTB . London , 11 . Jan . In MonmÄÄkhW^e wirr

den eine Anzahl Versammlungen abgehalten , die Ent
schließungen gegen die Dienstpflicht annahmen . Ein «
Versammlung von Bergleuten in Rhondda beauftragt «
die Delegierten , sür die am Mittwoch stattfindende Berg¬
mannskonferenz in London , gegen die Bilk aufzutretev
und selbst einen Streik zu befürworten . ,

Antrag anf allgemeine Bewaffnung der
Handelsdampfer .

WTB . Berlin , 11 . Jan . Wie die italienische Zei¬
tung „Eorriere Mercantils " meldet , haben die fran¬
zösischen Handelskapitäne in Marseille beschlossen , 4» >n
Antrag auf allgemeine Bewaffnung der Han¬
delsdampfer einzureichen, damit sie nicht nur de¬
fensiv , sondern auch offensiv gegen die Unterseeboote
im Mittelmeer Vorgehen könnten , wie dies von den
Engländern bereits mit Erfolg getan würde . T « S Blatt
verlangt , daß der Marineminister Corsi eine entspre¬
chende Verfügung erlasse und alle Dampfer , nicht nur die,
die die Adria befahren , bewaffne, damit die fühlbaren
Verluste , die die italienische Marine bisher erlitten habe,
aufhören . Alle Dampfer würden dann die Untersee¬
boote rücksichtslos angreisen , auch wenn sie selbst nicht
angegriffen würden . (Anmerkung der Red . : Wenn
diese Pläne Wirklichkeit werden , so würde das die Krieg¬
führung der Unterseeboote erheblich erleichtern, da sie
diesen bewaffneten Fahrzeugen gegenüber , di gleich¬
bedeutend mit Hilfskreuzern sind, jeder Rücksichtnahme
enthoben wären .)

Die Lage im Dsten.
WTB . Wien , 11 . Jan . Amtlich wird verlaNtbart

vom 11 . Januar 1916 mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Gestern

herrschte, von den gewohnten Artilleriekämpsen abgesehen,
auch an der beßarabischen Front und in Ostgalizien
Ruhe . Seit heute früh richtet der Feind von Neuem
nach heftigstem Artilleriefeuer vergebliche Angriffe ge¬
gen den Raum Toporoutz-Rarancze .
Die Kriegsgewinnsteuer in Rußland abgelehnt .

WTB . Kopenhagen , 11 . Jan . National Tidende
meldet ans Petersburg : Der Finanzminister hielt
zur Erörterung des Planes der Besteuerung der KriegS-
gewinne mit den Vertretern des Handels und der Indu¬
strie eine Sitzung ab . Sämtliche anwesenden Vertreter
sprachen sich gegen die Gesetzesvorlage aus und schlugen
an ihrer Stelle die Einführung einer allgemeinen Ein¬
kommensteuer vor .

Der Krieg mit Italien . !
WTB . Wien , 11 . Jan . Amtlich wird Verlautbart

vom 11 . Januar 1916 mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Tie Lage

ist unverändert . In Südtirol erschienen über dem
Etschtal 11 italienische Flieger , die an mehreren Punk¬
ten erfolglos BomAm nbwarfen .

Der BaLkankrieg.
WTB . Wien , 11 . Jan . Amtlich wird Verlautbarl

vom 11 . Januar 1916 mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Der Lot»,

een ist genommen . In dreitägigen harten Kämpfe«
überwand unsere tapfere Infanterie in kräftigem Zu¬
sammenarbeiten mit der schweren Artillerie von S . M .
Kriegsmarine den erbitterten Widerstand des Feinde «
unter unaeheuren Schwierigkeiten des winterlchen Kairü -

l um nun zum Richtplot ! geführt zu werden, wie er im er-
spen Augenblick annahm , sondern um freigelassen zu wer«
sden und heimkehren zu können.
! . Eurer Sohn hat sich dem französischen Gericht selbst
gestellt und so könnt Ihr gehen," eröffnete ihm der Ker-

skermeister mit kurzen, barschen Worten seine sofortige
Freilassung.

. Wein Sohn Lkaver hat sich selbst gestellt ? " fragte
tder Bergwirt, der glaubte , seinen Ohren nicht trauen zu
ikörmen.

-Ja . ja, es ist so Alter," entgegnete der Kerkermeister ,
-indmr er den Bergwirt vor sich herschob . . Geht nur jetzt
heim ."

Dann weiche auch ich nicht von der Stelle — laßt
« ich zu meinem Sohn — laßt mich mit ihm reden, " so
«mg der Bergwirt vor dem Kerkermeister verzweislungs -
voll die Hände. - , .
, »L, geht nicht," schnitt dieser alle Bitten kurz ab,
äußerten : mit ! Eu .i si '.er Sohn selbst aus keinen Fall
mehr sehen — so ha : er ganz bestimmt beim Verhör er¬
klärt . "

Was — Lauer will mich , seinen Vater acht mehr
sehen ? "

. So ist es — nun macht aber » daß JP sortkommt —
könnt doch froh sein . "

Vergebens suchte der Bergwirt zu seinem Sohn zu
gelangen . Schließlich wurde er von zwei Wachen ergrif¬
fen und gewaltsam aus dem Schlosse entfernt. Bewußt¬
los brach er draußen zusammen und einige barmherzige
Landsleute schafften den anscheinend schwer Erkrankten
in sein Heim .

An demselben Tage, an dem man den Bergwirt in
Bruneck entließ und derselbe in sein Heim gebracht wurde,
da trat in Bruneck, wie ja nicht anders zu erwarten war ,
ein französische Kriegsgericht zusammen, die in jenen Ta¬
gen viel Arbeit hatten, um über den Etandschützenkvm-
mandant Laver Siegmayr das Urteil zu fällen.
_ Da« Berüör mit demjelbrn war nur kurz und be¬

schränkte sich auf wenige Fragen. Das Urteil konnte
nach den im Lande bekannt gemachten Strafandrohungen
nicht anders als auf Tod — Tod durch sofortiges Er¬
schießen lauten.

Peter Siegmayr hatte während der Verhandlung von
Anfang an vollständige Ruhe bewahrt und ebenso ruhig
seme Antworten gegeben. Das leise Beben seiner Stimme
entging allerdings den Richtern, denen solche Verhand¬
lungen etwas alltägliches waren und deshalb wenig Auf¬
merksamkeit darauf verwendeten. Für die Mitglieder eines
solchen Kriegsgerichtes spielten sich die Verhandlungen
ganz mechanisch ab , obwohl es sich in den meisten Fällen
für die Angeklagten um Tod und Leben, selten um ge¬
ringere Strafen handelte.

Erst als der Auditeur nach Verkündung des Urteils
iio . u - be .ue i .n Z :: . er¬
teil in der Nähe des Berg -vEtshanses vollzogen , da fuhr
Peter zunächst zusammen, dann aber bäumte er sich au ,
Schlimmeres als die Todesstrafe konnte nunmehr nicht
über ihn verhängt werden — er war ein dem Tode ge¬
weihter Mensch.

„Ist denn des grausamen Spieles noch nicht genug I"
so rief er. „ Muß das Schauspiel so weit ausgedehnt
werden ! Laßt mich in irgend einem Winkel sterben , was
liegt mir noch am Leben, ebensowenig wo und w --.- ich
sterbe — nur dort draußen nicht."

Die Richter sahen einander an , ohne daß aber einer
ein Wort zu Gunsten des Verurteilten äußerte und so
entgegnete denn der Auditeur mit einem nahezu verächt¬
lichen Achselzucken:

. Es liegt durchaus kein Grund vor, in diesem Falle
von den einmal getroffenen Anordnungen abzuweichen —
ich konstatiere, es liegt kein Grund vor."

Fast schien es , als wolle Peter Siegmayr auf die ge¬
fühllosen Richter sich stürzen , denn er ballte die Hände
und trat einige Schritte vorwärts, aber die Wachen rissen
ihn sofort zurück .

. Tötet mich auf der Stelle, damit man wenigstens,da

MW»

I draußen nicht sieht, wie das Blut treuer'TkoM vergaffen
l wird .

"
! »Auch jetzt blieben die starren, strengen Züge des Au-

diteurs und die gleichgiltigen der Richter dieselben. Kör
> Tirolertreue hatten sie kein Verständnis — ihnen gälte«,

die Männer, die ihr Vaterland verteidigten , als strafwür¬
dige Rebellen .

» Es gilt, den anderen zu zeigen, welch ein frevelhafte«
Beginnen es ist, gegen die Befehle unseres erhabenen '
Kapers sich auszulehnen," sagte der Auditeur . . Jeder-
mann und in sonderheit die, welche solchem Verbrechens
Vorschub leisten, sollen sehen, welche Strafe dann darauf !
folgt. " '

13 „ Wir kennen doch Euren Kaiser nicht !" rief Peter
Siegmayc außer sich vor Erregung. . Aber was geht mich
das Alles noch an.

"
»Im Namen des Kaisers ! Die Sitzung ist geschlossen,

"
verkündete der Vorsitzende des Kriegsgerichts mit so lau¬
ter Stimme, daß sie die Worte Peter Siegmayrs über¬
tönte.

Der Verurteilte machte auch keinen Versuch, weiter zu
sprechen . Seine sich so fest aufeinander,
als wollten sie sich schM jetzt für immer schließen zun
ewigen Schweigen .

Als der Auditeur und die Richter sich entfernt hatten
da wankte Peter Siegmayr zwischen den Richtern am
dem Raum, um noch einmal für kurze Zeit — die letzt,
Spanne seines Lebens — in die Zelle zurückzukehren .

6 . Kapitel .
Es war noch ein stockdunkler Wintermorgen , als siH

die Türe zu Peter Siegmayrs Kerker öffnete und de,
Kerkermeister mit einer Laterne hineinleuchtete.

. Macht Euch bereit, " befahl er mit schnarrender , un¬
angenehm klingender Stimme.

-Ich bin bereit, " entgegnete der Verurteilte , indem e
sich von der rohgezimmerten Holzbank erhob , auf welche,
er die ganze Nacht scklailo» ruaebrackt Latte.



gebirges, das , wie eine Mauer 1700 Meter hoch aus
dem Meere ansteigend, seit Jahren zur Verteidigung
eingerichtet wurde . 26 Geschütze, darunter zwei 12 Centi -
meter-Kanonen , zwei 15 Centimeter (moderne) Mörser
und zwei 24 Centimeter Mörser , dann Munition , Ge¬
wehre, Verpftegnngs - und Bekleidungsvorräte sind die
Beute . Ein Teil der Geschütze ist intakt und wird gegen
den Feind verwendet . Im Nordosten Montenegros wur¬
de der Feind , der gestern knapp vor Vereine nochmals
Widerstand leistete , geworfen . Der Ort und die be¬
herrschenden Höhen südwestlich davon sind in unserem
Besitz. Raschem Zugreifen eglang es, die brennende
Lim-Brücke in Berane vor gänzlicher Zerstörung zu
bewahren . Bei Jpek wurden wieder 13 serbische Ge¬
schütz « mit viel Munition ausgegraben.
Erfolgreicher Luftangriff auf das Truppenlager

bei Saloniki .
R3TB . Sofia , 11 . Jan . Boeni Jzvestis meldet :

Ein deutsches Flugzeuggeschwader von 12 Flugzeugen
warf am 7 . Januar 78 Bomben aus Saloniki , ins¬
besondere aus das Lager der Engländer und Franzosen .
SO Volltreffer verursachten Brände im Lager . Zwei
feindliche Flugzeuge wurden heruntergescho-ssen. Das
- »«tsche Geschwader hatte keine Verluste .

Neues vom Tage .
Lelegramnttvechsel zwischen dem deutschen und

türkischen Herrscher .
WTB . Konstantinopel , 11 . Jan . Tie zum Jah¬

reswechsel zwischen dem Sultan , Kaiser Wilhelm und
Kaiser Franz Joseph gewechselten Telegramme werden
nunmehr veröffentlicht . In dem Telegramm an Kaiser
Wilhelm drückt der Sultan die feste Hoffnung aus , daß
das Jahr 1916 , das durch eine ruhmreiche Unterneh¬
mung der tapferen verbündeteickÄrmeen eingeleitet wor¬
den sei, den Abschluß der endgiltigen Siege über die
gemeinsamen Feinde bilden werde. Der Sultan fügr ?
hinzu, der Allmächtige möge den Völkern nach einem
ehrenvollen Friedensschluß eine lange Reihe von Jah¬
ren der Ruhe und des Gedeihens gewähren . In sei¬
ner Erwiderung erklärt Kaiser Wilhelm, er teile die
Wünsche des Sultans , indem er endgültigen Sieg und be¬
ständige Wohlfahrt der Völker nach einem ehrenvollen
Frieden erhoffe .

Das größte militärische Fiasko des
Weltkrieges .

WTB . Kopenhagen , 11 . Jan . In einem sieitar
tikel zur Räumung von Gallipoli schreibt „Politiken" :
Selbst, wenn die Engländer jetzt von Gallipoli viel
billiger entschlüpft sind , als sie erwarten konnten , so be¬
deutet doch das Tardanelleminternehemn das größte
«Mtchrifche jJosko des Weltkrieges und eine solche
Summe von Fehlgriffen, Unwissenheit und Dilletan -
kiSmus , daß es seinem Urheber mit Recht die Stel¬
lung im Ministerium kostete . Waren doch englische
Offiziere genug vorhanden , die die Schwierigkeiten ei¬
ner Unternehmung auf Gallipoli kannten . Verschiedene
waren sogar beim Ausbau der türkischen Befestigungen
beteiligt gewesen , aber die Admiralität setzte ihren Wil¬
len durch . Ferner soll schon im Mai die Heeresleitung
daselbst sich über die Unmöglichkeit des Angriffes klar
gewesen sein , aber erst jetzt bat die Vernunft gesiegt .

Ein Generalausstand der spanischen Metall -
Arbeiter .

WTB . Madrid , 11 . Jan . sAgence Havas . ) Ein
Generalausstand der Metallarbeiter hat am Montag mor¬
gen in Barcelona begonnen. Alba erklärte , als er die
Leitung des Ministeriums des Innern übernommen habe,
Habe er ernsthafte vertrauliche Mitteilungen seitens der
Arbeiter empfangen , die ihm mitgeteilt hätten , daß in¬
ternationale Agenten das Land bereisten und einen
Generalstreik in ganz Spanien zu Beginn des Jahres
1916 vorbereiteten , um die Auswanderung von
Arbeitern in ausländische Fabriken zu begünstigen .
Die Regierung sehe, daß dieses Programm sich in Bar¬
celona verwirklicht habe . Sie werde gemäß den Ereig¬
nissen handeln .
Ehin . Banden greifen die engl . Zolkstaiwn an

WTB . London , 11 . Jan . ( Reuter . ) Eine aus
4V chinesischen Rev -ckutionäreu bestehende b . wfffneie Bande
griff am 5 . Januar die Zollstation Kcitscheung zwi
Wen Saicheung und Ainthin an , ergriff den englischen
Leiter der Station , Hyatt, und zwang ihn , alles , was
« besaß, auch seine Kleider und 85 Dollars heranszn -
gebeu . Die Bande drohte sodann den Posten niederzu -
breunen . Tie Drohung wurde aber nicht ansgesührt.
Die Chinesen verboten Hyatt bei Todesstrafe, den lieber-
s«M den benachbarten Stationen mitzuteilen.

Blutige Kämpfe mit Ausständigen .
WTB . London , 11 . Jan . „Daily News " erfährt

auö Newyork vom 9 . Januar : In Poungstown in
Ohio wurde 48 Stunden lang zwischen ausständigen Ar¬
beitern der Stahlwerke und der Stadtpolizei , die durch
Miliz verstärkt wurde , gekämpft . 10 Ausständige wurden
»rfchoffen und 30 verwundet. Tie Ausständigen, etwa
8000, setzten am Freitag eine Anzahl Häuser im Ge-
schüstsviertel in Brand und plünderten u . a . die Whis-
kylläjden. Sie verschafften sich eine Menge Dynamit
und drohten das Villenviertel der Stadt zu zerstören
Ti « Polizei , die zu schtvach war, um die Menge zu
zerstreuen , sprengte die Brücke über den Mohoning -
Wrch in die Luft , um den Angriff auf das Villenviertel
z« verhindern . Mehr als 50 Häuser und ein Teil
d« Fabriken sind teils zerstört , teils beschädigt.

. , . Üsi .-KKsUL. .
———— — - - - -

Reichstag.
WTB . Berlin , 11 . Jan . Am Bundesratstisch

Staatssekretär Jagow , Unterstaatssekretär Wahnschaffe.
Präsident Tr . Kämps eröffnet die Sitzung um 2,23
Uhr und wünscht ein segenbringendes neues Jahr . Unter
sem Beifall des Hauses werden verlesen der O . e,, :ainm-

Wechsel miik dem Kaiser und der bulgarischen Sobranje ,
Auf der Tagesordnung stehen zunächst drei kurze An¬

fragen des Abg. Tr . Liebknecht (Soz .)
Tie erste Anfrage betreffend die armenische Bevöl¬

kerung der Türkei beantwortete im Namen des Reichs¬
kanzlers der Dirigent der politischen Abteilung des Aus¬
wärtigen Amtes , Gesandter von Stumm . Auf die
zweite Anfrage des Abgeordneten Dr . Liebknecht be¬
treffend die Lage, Versorgung , Gesundheitszustand nsw.
der Bevölkerung in den von Deutschland besetzten frem¬
den Gebieten erklärt Ministerialdirektor Lewald : Der
Herr Reichskanzler ist nicht bereit , das von dem Herrn
Abgeordneten Liebknecht gewünschte Material dem Reichs¬
tage vorzulegen , wird aber , wie bisher , über die Tä¬
tigkeit der Zivilverwaltung in den besetzten Gebieten auf
Wunsch im Ausschuß sür den Reichshaushalt Auskunft
erteilen lassen.

Airs die dritte Anfrage des Abg . Liebknecht betref¬
fend die auf Grund des Belagerungszustandes getrof¬
fenen Maßregeln und die gegen Angehörige der Arm e
während des Krieges verhängten Strafen nsw . erklär :
Ministerialdirektor Dr . Lewald : Ter Herr Reichs¬
kanzler ist nicht bereit , das von Herrn Abg . Liebknecht
gewünschte Material im Reichstage vorzulegen .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes
über die weitere Zulassung von Hilfsmitgliedern in : Kai¬
serlichen Patentamt . Die Vorlage wird ohne Debatte
erledigt . Zur Beratung der Anleihedenkschrift sür das
Reich , 1915 , nimmt niemand das Wort .

Das Haus beginnt sodann die Beratung des Kom-
misswnsberichtes über die Ernährungsfragen .
(Staatssekretär Dr . Delbrück erscheint im Hause.)

Mg . Graf Westarp (Kons. ) berichtet über die
Kormnissionsverhandlungen - Gras Westarp schließt sei¬
nen Bericht mit der Feststellung , daß das deuticye Volk
sich nicht aushungern lasse . Wegen der Eruährungsfrage
brauche der Krieg nicht einen Tag früher beendigt zu wer¬
den , als es die militärische und politische Lage erfordere ,
(Lebh. Beifall .)

Mg . Schmidt - Berlin (Soz . ) : Eine zweckmäßige
Organisation der Verteilung ist bei einigen Nahrungs¬
mitteln notwendig . Die Preise dürfen keine Spekula¬
tionspreise sein . Sie müssen allerdings den Produktions¬
preisen Rechnung tragen . Die Verordnungen des Bun¬
desrats sind oft zu spät gekommen. Erst als die Kon¬
sumenten übermäßig hohe Preise schon gezahlt hatten ,
erschienen sie . Die Höchstpreise sind noch immer zu
hoch - Tie Bilanzen der großen Erwerbsgesellschaften
stehen in krassestem Gegensatz zu den schweren Opfern
des Volkes Der Preistreiberei auf dem Viehmarkt muß
." lergisck entgegengetreten werden . Es muß sorgfältig
nachgeprüft werden , ob die höheren Preissorderungen
den erböhten Produktions - und Handelsanswendnngen
entsprechen. Die Gewinne der Zuckeriabriken sind ge¬
radezu aufreizend . In der Kartoffelfrage kommt das
ganze Kümmerliche unserer preußischen Verwaltung znm
Ausdruck. Wir haben keinen Ueberiluß an Vieh . Trotz¬
dem dürfte es die Regierung nicht zulassen, daß die
Schweinepreise um 300 Prozent gestiegen sind . Der
Zwischenhandel sollte ganzausgeschaltet wer¬
den . In der gesamten Wirtschaftspolitik sollte unsere
Organisation musterhaft sein . Unterstützen Sie uns in
dem Bemühen , dafür zu sorgen, daß die Ernährung ge¬
regelt und geordnet wird unter Berücksichtigung der I " --
teressen der Konsumenten und der berechtnsieii Int e
sen der Produzenten und des Handels . Alles was da¬
rüber ist , ist von Uebel . (Beiiall bei den Soz . )

Staatssekretär Tr . Delbrück : Andere Maßnah
men , als die bisher getroffenen , haben sich nicht als
durchführbar erwiesen. Ich kann nur feststellen , daß. alle
Parteien und die Regieruna darin einig sind , daß wir
in diesen schweren ernsten Zeiten unter den bes-on e -
wirtschaftlichen Verhältnissen des Krieges die Versorgung
des Marktes und die Bildung der Preise nicht dem freien
Sviel der Kräfte überlassen dürfen , sondern , daß wir mit
fester Hand zugreifen müssen. Auch vor Härten dürfen
wir nicht zurückschrecken, wenn es sich um das Wohl des
Ganzen und die Sicherheit des Vaterlandes handelt . Wir
reichen bis zur nächsten Ernte , wenn wir sparsam und
haushälterisch mit den Vorräten umgehen , wenn wir
unsere Lebensgewohnheiten den Verhältnissen anvassen
und weiterbin mit Ersolg die Verteilung zu regulieren in
der Lage sind .

Mg . Tr . Matzinger (Zenlrum ) : Daß in die¬
sem furchtbaren Bölkernngen manch bittere Entbehrung
getragen werden muß . ist selbstverständlich. Die deut¬
sche Zollpolitik bewährt sich jetzt aus das Beste . Die
landwirtschaftliche Produktion ist durch sie wesentlich ge¬
steigert worden .

Abg . Tr . Böhme ( Natl . ) : Die Maßnahmen der
Regierung hätten rascher und entschiedener getroffen wer¬
den müssen. Es war von vornherein eine engere Füh¬
lung mit den einzelnen Bcrufsständen und mit den: Par¬
lament notwendig , da letzteres für die Wirlschaftsfragen
in erster Linie zuständig ist . Tie Kartoffel , die das
wichtigste Nahrungsmittel ist . darf nicht übermäßig ver
feuert werden . Hierbei sollte sich die Landwirtschaft
mit einem mäßigen Gewinn begnügen . Opwr maß je
der bringen . Tie Regierung muß in ihren Maßnah¬
men rasch Vorgehen , dann wird eine einseitige Uinn
friedenheit vermieden werden können . Mit dem Gg e >
muß sparsam umgegangen werden , ( si bh . Beiiall .

Daraufhin wird die Weilerbecalung auf Mit . woch.
den l2 . Januar 2 Uhr vertagt .

Schluß gegen 7 Uhr.

Vermischtes.
Mahnung zur Sparsamkeit .

Das zweite Weihnachtsfest im Weltkrieg liegt hinter
uns . Die Erinnerung an das erste Weihnachtsfest

wder wach geworden und damit die Erinnerung an eim
3cit in der viele, sehr viele mit voller Berechtigung
wrgenvM in die Zukunft laben . Tenn damals war un¬

sere BEsernährnng poch nicht in dem Maße sichertztz-
stellt wie heute . Inzwischen ist uns die Gewißheit ge¬worden , daß wir diesen Krieg auf dem Gebiete der
Ernährung durchhalten können, wenn wir sparsam sind,vom Brot angefangen bis zu allen übrigen Nahrungs¬mitteln . Es scheint aber fast , als ob man in vielen
Kreisen dieses „wenn" vergessen hat . Wer im vorigen

>Jahr glaubte , daß, der Kuchen aus den deutschen Häu¬
sern verschwinden würde , wer erwartet hat , daß mit.
den fleischlosen Tagen der Fleischverbrauch wesentlich ab--
nehmen werde, scheint sich geirrt zu haben . Wir habenes erlebt , daß die Verbraucher massenhaft sich am Abend
vor dem fleischlosen Tage mit Fleisch versorgten , und es
gibt keine Konditorei , keine Bäckerei in den großen Städ¬
ten, in der nicht Kuchen und süße Waren in den größ¬ten Mengen zum Verkaufe stünden . Tie Verantwortung
scheint auf den „Staat " und die „ Polizei " abgewälzt zu
sein und der Verbraucher vergißt , daß alle staatliche
Regelung letzten Endes vergebens ist wenn er nichtselb st mit eisernem Willen und starker Op¬fer Willi g kei t das Seinige beiträgt . Viel¬
fach haben die Verbraucher vergessen , daß d:e Brotra¬
tion , welche doch lediglich als oberste Verbranchsgrenze
gedacht ist, keineswegs für den einzelnen die moralischeErlaubnis bedeutet, nun tatsächlich soviel Brot zu essen,wie er auf die Brotkarte kaufen kann . Gerade , weil
auf diesen : Gebiete dem einzelnen eine ihn: zukomwerde
Nahrungsmenge vom Staate gewährleistet wird , darf
nicht vergessen werden, daß das Gebot freiwilliger Spar¬
samkeit nnd freiwilliger Beschränkung hierdurch durchaus
nicht aufgehoben wird , sondern daß es nach wie vor da-
lerländische Pflicht des einzelnen ist , nur so wenig BroB
zu verbrauchen , wie es ihm irgend möglich ist , und mit
strenger Selbstzucht Ersparnisse an seiner Brotkarte vor¬
zunehmen . Diese Pflicht muß heute von" euem betont und eingeschärft werden . Wenn
wir uns jetzt fragen , was wir selbst getan haben , um den
Aushungernngsplan unserer Feinde zunichte zu machen,Sann werden wir sagen : „ Es muß anders werden als
in letzter Zeit !" Diese Einsicht tut uns bitter not , denn
mit ihr steht viel, sehr viel auf dem Spiele .

Lokales.
Gkerarnmergauer Kassians spiele . Morgen abend

8 Uhr sollen die Oberainmergauer Passionsspiele ihren An¬
fang nehmen. In der würdig geschmückten Turnhalle ist
bereits die prächtige Bühne aufgeschlagen und überrascht
bleibt man beim Eintritt in die Turnhalle stehen ; denn
man glaubt einen Blick zu tun in die alte Stadt Jerusalem
mit ihren engen , steilen Gätzchen. Rechts auf der Bühne
steht das schmucke Pilatushauschcn ; in der Ferne erblickt
man den Garten Gethsemane, lieber 100 Personen von
hier werden an den Spielen teilnehmen : auch der Kirchcn -
chor hat seine Mithilfe zugesagt . Kein Besucher der ernsten,
weihevollen Spiele wird ohne innere Befriedigung nach
Hause gehen . Bemerkt sei noch , daß für die Kinder eina
besondere Vorstellung gegeben wird.

lh Kriegschronik 1915

t2 . Januar : Beginn der Kämpfe bei Sosisons ; die HAH«»
von Lrony werden genommen und 1700 Franzosen gefangen-
— Zn Nordpolen bleiben sre russischen Vorstöße erfolglos-
— Die Türken nehmen Täbris ein.
— Vergeblich« Landungsversnche der Engländer an der
Syrischen Küste .
— Feierliche Eröffnung des Storthing in Christtania -

Baden .
(-) Mannheim , 11 . Jan . Ein Vorfall , der nochver Aufklärung bedarf , ereignete sich vorgestern früham Neckardamm. Ter 16 Jahre alte SpenglerlehrlingMartin Markert erhielt einen Schuß in das Gesäß,will aber niemand bemerkt haben, von dem der Schuß

abgegeben worden sein könnte. Tie Kugel wurde
Verletzten im A ! lg . Krankenhaus entfernt . — Vorgestern
früh brach bei dem Hosinstrumentenmacher Keßler Feueraus . In : zweiten Stock sind einige Zimmer ausge¬brannt , ebenso hat das Gebälk gelitten . Ter Hauseigen¬tümer wurde von einer leichten Rauchvergiftung befallen,von der er sich rasch erholte , einige Katzen und ein
Hund erstickten . Ter Schaden wird auf 10 OM Mark
geschätzt. Tie Ursache des Brandes ist unbekannt .

(-) Mannheim , 11 . Jan . Ter hiesige Polizei¬
bericht verzeichnet zwei tödliche Unglücksfälle. In einem
Kohlenlager im Hafenbecken stürzte ein 46iähriger Krah -
nenfülfter beim Schmieren 5 Meter hoch ab und zog
sich eine so schivere Kopfverletzung zu , daß er alsbald
starb. — In einem Hause fiel ein 90jähriger Mann die
Dreppc hinunter und zog sich hierbei eine Kopfverletzung
zu , an deren Folgen er starb.

(-) Mannheim , 11 . Jan . Hier ist der älteste aktive
deutsche Feuerwehrmann , der im Oktober vor . Js . fei¬
gen 90 . Geburtstag feiern konnte, an den Folgen eines
Unfalls gestorben.

(--)
'
Heidelberg , 11 . Jan . Das 6 . Konzert des

Heidelberger Bachvereins war Franz Liszt gewidmet.Das verstärkte städtische Orchester brachte u . a . zwei
iymlphonische Dichtungen „Orpheus " und „Masoppa "
pr Gehör nnd neben ihm wirkte Frau Therese Carreno
int .

(- ) Lahr , 11 . Jan . Durch den Biß einer Katze
st der 17jährige Sohn einer hiesigen Familie zu Scha¬
den gekommen. Obgleich die Verletzung behandelt wur¬
de , trat Blutvcrgiftung ein , sodaß der Finger abgenom-
nen werden mußte . Dieser Vorfall könnte mancherorts
;ur Warnung und Vorsicht dienen.
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Nrloffen bei Offenburg, 11 . Fan. Der Kjährigge
Sohn des .Handelsmanns König stürzte vom Heuspeicher
in die Tenne und zog sich einen Schädelbruch zu, an
dessen Folgen er starb.

(--) Miillheim , 11 . Jan . In der Oberels . Landes-
zeitung lesen wir : Nachdem am Samstag früh schon
60 gefangene französische Jäger eingebracht worden wa¬
ren , wurden in der Nacht dom Samstag auf Sonntag
früh die 1100 neuen Gefangenen durch Mühlhausen trans¬
portiert . Der Anblick der stark mitgenommenen Ge¬
fangenen belehrte uns vor allem auch , was unsere eigenen
tapferen Truppen dahier Uebermenschliches geleistet und
ausgestanden haben , bis sie zäh und unentwegt aushal¬
tend, vom Feinde den letzten der am 21 . Dezember in
Feindeshand gefallenen Gräben am Hirzstein zurücker¬
oberten . Der Feind scheint sich da schon stark einge¬
richtet zu haben . Das beweist der Umstand, daß dort
außer den 1100 Gefangenen noch 15 Maschinengewehre
erbeutet wurden . Ein Bravo unseren Tapferen !

(-) Tennenbronn bei Lriberg, 11 . Jan . Der
Tienstknecht Rlöcki geriet beim Holzfahren unter den
Wagen , wurde überfahren und sofort getötet.

Württemberg.
(--) Zuffenhausen , 11 . Jan . (Unfall der Stra¬

ßenbahn . ) Am Sonntag abend kurz nach 10 Uhr
fuhr der Hintere von zwei nach Cannstatt unterwegs be¬
findlichen Straßenbahnwagen in den vorausgehenden
Wagen hinein . Der Führer des nachfolgenden Wagens
hatte nicht oder zu spät bemerkt, daß der vordere Wa¬
gen, wie man hört wegen Motorschadens anhielt . Tie
Wucht des Aufpralls war bei der abschüssigen Bahn sehr
stark und es ist nur einem glücklichen Zufall zuzuschrei¬
ben, daß die umherfliegenden Glassplitter kein größe¬
res Unheil anrichteten , als leichtere Verletzungen - Ein
Soldat allerdings erlitt bei dem Aufprall eine schwere Er¬
schütterung- wurde bewußtlos ohne sichtbaren äußerlichen
Schaden und mußte hierher ins Krankenrevierzimmer
verbracht werden . Der vordere Wagen konnte bald wei¬
terfahren , der zweite aber, dessen Motor von dem Stoß
in Brand geraten war , bildete noch längere Zeit ein
Hindernis , so daß der Verkehr nur durch Umsteigen
aufrecht erhalten werden konnte.

(-) Böblingen , 11 . Jan . (Todesfall . )) Am
Samstag Mittag entschlief sanft und unerwartet der

im ganzen Bezirk als Volksdichter bekannte Friedrich
Müller . Durch die von ihm unter dem Namen „Tau -
perlen " verfaßten Gedichte hatte er große Anerkennung
gefunden . Aber auch sonst bei festlichen Angelegenheiten , j
patriotischen Gedenkfeiern, Todefällsen usw. floß seine !
Feder . s

(-) Neckartenzlingen (OA . Nürtingen )), 11 . Jan . !
(Im goldenen Kranz . ) Glasermeister Friedrich !
Knöll hat am letzten Sonntag mit seiner Gattin Christine
das Fest der goldenen Hochzeit gefeiert. Trotz seines
Alters zählt der Jubilar zu den rüstigsten Leuten un¬
seres Ortes . Ein Sohn des Jubelpaars steht im Felde .

(-) Rottenbnrg , 11 Jan . (Rascher Tod .) Auf
dem Wege von hier nach Kiebingen wurde der Fahr¬
knecht der T -ienerschen Mühle auf dem Fuhrwerk von
einem Herzschlag getroffen und war sofort tot . Tie
Pferde kamen mit dem Leichnam auf dem Wagen in
Kiebingen an und blieben bei der Treikönigwirtschaft
stehen .

(-) Gerabroitn , 11 . Jan . (Verschmelzung
des Betriebs . ) Die Hohenlohesche Nährmittelfabrik
A . -G . in Gerabronn beantragt eine Verschmelzung mit
der Kasseler Haferkakaofabrik Hausen u . Co . in Kassel
und erhöht das Grundkapital um 1/3 auf eineinhalb Millio¬
nen Mark . Von dem Aktienkapital der Hausen-Gesell¬
schaft von 500 000 Mk . besaß die Hohenlohesche Nähr¬
mittelfabrik bereits 421000 Mk.

(-) Schonach (OA. Mergentheim. ) , 11 . Jan . (Un¬
fall .) Tie Frau des Landwirts Hermann , der seit
Ausbruch des Krieges im Felde steht , stürzte infolge ei -«'s
Fehltritts vom zweiten Gebälk auf den Scheunmboden
und wurde schwer verletzt. _

Die württ . Verlustliste Nr . 331
betrifft Brig . - Ers .-Bat . Nr . 51 und 53 , Gren . -Reg . dkr.
119 und 123 , Füs . -Regt . Nr . 122 , die Jnf .-Regimenter
Nr . 120, 121, 124 , 126 und 180 , die Res.-Jnf .-Regimen -
ter 119 und 121, die Landw .-Jnf .-Regimenter Nr . 119,
124 und 126 , das Feldart .-Regt . Nr . 13 und dieMo -
nier -Komp. Nr . 116 . Ferner wird neben Berichtigungen
früherer Verlustlisten Verzeichnis Nr . 2 der ans Eng¬
land zurückgekehrten Austauschverwundeten mitgeteilt .

— Papiernot Tie auf dem Papiermarkt herr¬
schende Notlage hat sich feit August, als der süddeutsche

Papiergroßhändlerverein sein letztes Mmdschc« b»u «r-
ließ , ganz außerordentlich verschärft und die HerßMnug
einer ganzen Reihe von Papiersorten ist, wenn Sbe«ib« cht,
dann nur unter den größten Schwierigkeiten mögÄH.
Es ist daher unerläßlich , daß die von der Abneh« «»--
schaft an die Beschaffenheit des Papiers gesteM« , An¬
sprüche ganz ^beträchtlich hebabgemindert werde« . GnS-
befondere gilt dies inbezug auf die Leimfestigkit dsr
Schreibstoffe , da ein brauchbarer Leim nicht nrshr zu
haben ist. Ta es infolge der geschilderten Umstünde « r-
möglich ist , sich für längere Zeit im Preise zu b«
so wurden alle bisher ausgegebenen Preislisten Vs«
ab für ungiltig erklärt . Bei Bedarf sind die gegemoüRv
Preise zu erfragen , andernfalls ohne weitere RckctzosGe
ein Einverständnis mit den Aufschlägen angenommen»
wird .

— Beurkundung der Sterbefälle mobiler Mr-
litärpersone « . Nach einer Verfügung des JustMUini-
steriums sind gemäß der Vorschrift der HeereSoM « M
Vermißte in den militärischen Listen der TrupPvntMe
(Kriegsrangliste und Kriegsstammrolle ) abgesehen von
dem Falle der gerichtlichen Todeserklärung dann M
streichen , wenn das Ableben mit hoher WahrschvüM !»-
keit anzunehmen ist . Hiezu ist des näheren beßÜmuK,
daß diese Wahrscheinlichkeit dann , vorliege , w« m
rend eines Jahres seit dem Bermißtwerdeu mne U«
richt von dem Leben, des Vermißten nicht eiugr«« L6u
ist. Wie neuerdings zur Kenntnis gekommen Hl . Ha¬
ben Truppenteile in mißverständlicher Auslegung der
genannten Vorschrift Vermißte nach Ablauf der Jahres¬
frist als bot behandelt und Sterbfallanzeige an d-aS Mau -
desamt erstattet . Daß auf Grund einer SteebfsÄAn¬
zeige solcher Art die Beurkundung des Todes deS Ver¬
mißten im standesamtlichen Sterberegister unzulässig ist,
liegt auf der Hand und ergibt sich huch aus der Ur¬
schrift der Kaiserlichen Verordnung vom 20.
1879 , wonach die Sterbeanzeige in Betreff einer modiisti
Militärperson erst dann zu erstatten ist . Ten Stanidkä-
'oeamten hat daher das Ministerium emp ohlen , euva , An¬
kommende Stcrbesallanzeigen der erwähnten Att nicht
zur Grundlage .einer Beurkundung im Sterberkgiftsr
machen , sondern der übersendenden MilitärdienststsÄe mit
entsprechendem Vermerke zurückzugeben .

f^sDruck v . Verlag der B . Hoßnann ' schen Buckdni'ckerei
g in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Erdöl für Landwirte.
Die Grdölmarken für das den hiesigen Landwirten

für den Monat Januar zur Verfügung gestellte Eröl
können von heute abZaus dem Meldeamt abgeholt werden.
Dieselben haben bis zum 15 . Februar 1916 Giltigkeit.

Diejenigen Landwirte, welche für November und Dezember
noch keine Marken erhalten haben, werden veranlaßt , die¬
selben alsbald abzuholen , da ihre Wirksamkeit am 31 . Jan .
ds . Js . abläuft .

Bemerkt wird noch, daß das Marken- Erdöl in erster
Linie zur Beleuchtung von Landwirtschafts-Betricbstätten ge¬
liefert wird.

Es kann jedoch , soweit der Uorrat reicht , auch zur
Deckung sonstiger besonders großer Beleuchtungsnot (Fehlen
sonstiger Lichtquellen ) abgegeben werden.

Wildbad, den 8 . Januar 1916 .
Stadtschultheißenamt : Bätzncr.

Für die durch Herrn Lehrer Reyher übersandle Liebetz -
gabensammlung der Schulkinder von Sprollenhaus sagt im
Namen des Vereinslazaretts Volksschule hier herzl . Dank .

Wildbad, den 10 . Januar 1916.
Frau Stadtschultheiß Bätzner .

I Die Anszahlung der Unterstnlznngsgelder für
die Angehörigen der Ausmarschierten findet Donnerstag
und Freitag jeweils Vormittags von 9 — 12 Uhr u . nach¬
mittags von 2 —6 Uhr statt.

Freibank.
Von Donnerstag früh

8 Uhr ab ist prima fettes

zu haben, das Psd . 95 Pfg .

Hkimkil iiil Me»
bis 10 Mk. wöchentlicher Ver¬
dienst durch leichte dauernde
Beschäftigung ! ^Muster u.
Prospekt gegen 40 Pfg . in
Marken. W . Uöhman « »
Leipzig , Vurgstr . 26 .

Wer verkauft sei» hm
ev . mit Geschäft od . sonst günst .
Anwesen hier oder Umg . ? Off .
unt . D. 186 an Haasenstein
u . Vogler , A . -G . Stuttgart
zur Weitergabe.

Ohl
UNg

MehlvcrteilnngsstcUe Uenenbürg .
Kries -Angeöot .

Meizen - Gries kann von jetzt an in kleineren Mengen
an Kleinverkäufer zum Preis von 40 Mk . per Zentner ein¬
schließlich zu Zufuhr abgegeben werden. Bedingung : Bar¬
zahlung.

Als Kleinoerkäufer werden nur diejenigen zugelassen ,
die vor Beginn des Krieges den Gries im Kleinverkaufver¬
trieben haben. Die Bestellungen sind bei den Herren Orts¬
vorstehern anzubringen, welche die Zulassung zum Klein¬
verkauf und die Zahlungsfähigkeit zu bestätigen haben.

Der Kleinverkanfspreis ist höherer Anordnung ge¬
mäß gebunden und darf den Betrag von 45 Pfg . per Pfund
nicht übersteigen . Preisüberschreitungen sind strafbar. 'Mehr
als 1 kg darf auf einmal in der Regel nicht abgegeben
werden.

Für die Rücklieferung der teeren Säcke sind die Be¬
stimmungen der oberamtlichen Bekanntmachung vom 14 Dez .
1915 (Enztäler Nr . 201) maßgebend .

Den 28 . Dezember 1915.
Oberamtspfleger Kübler.

Bekannt gegeben .
Wildbad, den 10 . Januar 1916.

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

aus starkem Gisenvlech
geschweißt oder gefalzt , sowie

Herdschiffen im Wer verzinkt,
als Ersatz für Kupfer, ebenso

Ematlküchen -Geschirr
extra schwere Qualität Marke „Kosmos" nicht abspringend,
empfiehlt sich bei billigster Berechnung.

reinigt das Blut , scheidet
verdorbene Säfte ans und

fördert das allgemeine Wohl¬
befinden ohne den Körper

anzugreifen;
per Paket 50 Pfg .

in der Drogerie
Hans Grnndner ,

Nacht . : Herin . Erdmann .

L srroI
ist unä bleibt 62s öeste

Leknuplen , Kisten
и . Hsi56rKsit , in ? 3lcet

ä 20 bei
к . ll -iniillei- , Sbok . -Haus.
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FruMnM,
Ars> .. ,

». WWmsstr
empfiehlt

Karl Mehr,

znm Kesten ves MsMnjses vom „Rom Kreuz
",

mtn dm Wemrsitz dks Hm» Zt»W»Hch Mm.
auf der dazu erbauten großen Festspiel-Bühne.

Dramatisch aufgeführt — 15o Mitmirkende —
Keine Kinokilder . Genau nach dem Borbilde der Oberammergauer PasfiouS -

spiele , unter Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus- und Judasdarstelter Ad .
und Gg . Fatznacht aus Bayern .

1 . Aufführung : Donnerstag , de » 13 . Januar 1816 , abends 8 Uhr.
Preise der Plätze : Mk . 2 .5o, 2, l und 50 Pfg .

Uorvevkank der Eintrittskarten in der Buchhdlg. I . Pancke .
Geschäftsstelle : Alte Linde. Tel . 52 .


	[Seite 8187]
	[Seite 8188]
	[Seite 8189]
	[Seite 8190]

